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„Das Hirn kennt keine 35-Stunden-Woche“
Vince Ebert gibt am Montag schon einen kleinen Vorgeschmack auf die Kabaretttage 2008

Ingolstadt (DK) Was hat die
Heisenbergsche Unschärferela-
tion mit der Großen Koalition
zu tun? Gibt es einen statisti-
schen Zusammenhang zwi-
schen Scheidungs- und Müll-
trennungsrate? „Wissen geht
jeden an. Und Denken erst
recht“, behauptet Vince Ebert.
Am Montag ist er mit seinem
nigelnagelneuen Programm
„Denken lohnt sich“ um 20.30
Uhr in der Neuen Welt in In-
golstadt zu Gast. Und gibt mit
diesem Auftritt schon einen
kleinen Vorgeschmack auf die
Kabaretttage 2008, deren Vor-
verkauf am 1. Dezember be-
ginnt. Denn Vince Ebert tritt
im März im Rahmen des Festi-
vals ein weiteres Mal als Vor-
denker der Nation auf. Zuvor
beantwortete er die Fragen un-
serer Redakteurin Anja Witzke.

„Denken lohnt sich“ heißt
Ihr neues Programm. Wieso
soll man heute noch selbst
denken, wenn man doch 27
verschiedene Fernsehpro-
gramme hat?

Vince Ebert: Weil Fernsehen
die vielleicht subtilste Form der
„Denk-Freiheit“ ist. Vor einigen
Monaten gab es z. B. bei Wet-
ten dass . . . ? eine Saalwette, da
mussten die Leute 300 Klotü-
ren vor das Freiburger Münster
schleppen . . . Kein Wunder,
dass uns die Taliban nicht
ernst nehmen.

Machen Sie eigentlich erst

den Titel oder erst das Pro-
gramm?

Ebert: In diesem Fall war zu-
erst der Titel da. Den Text habe
ich mir danach aus dem Inter-
net runtergeladen . . .

Worum geht es im neuem
Programm?

Ebert: Um Fragen wie z. B.:
Was ist Denken? Wie hat sich
Denken entwickelt? Und wa-
rum tun wir uns so schwer
damit? Und ich versuche den
Zuschauern zu erklären, dass
unterschiedliche Menschen
unterschiedlich denken. Für
Wissenschaftler z. B. ist Den-
ken eine Methode zur Über-
prüfung von Vermutungen.
Wenn ich vermute, „Im Kühl-
schrank könnte noch Bier sein“
und ich gucke nach, dann be-
treibe ich im Prinzip schon ei-
ne Vorform von Wissenschaft.
In der Theologie dagegen wer-
den Vermutungen in der Regel
nicht überprüft. Wenn ich nur
sage, „Im Kühlschrank ist
Bier!“, bin ich Theologe. Wenn
ich nachgucke, bin ich Wissen-
schaftler. Wenn ich nachgucke,
nix finde und trotzdem be-
haupte, „Es ist Bier drin!“,
dann bin ich Esoteriker.

Warum ist ein Diplom in
Physik eine gute Vorausset-
zung, um Kabarettist zu wer-
den?

Ebert: In der Physik muss
man genauso wie beim Humor
auch um die Ecke denken. Z.B.

haben viele Politiker kurz nach
der Gesundheitsreform von ei-
nem Quantensprung in der Ge-
sundheitspolitik gesprochen.
Das klingt erst mal großartig.
Physikalisch gesehen ist ein
Quantensprung definiert als
„die kleinst mögliche Zu-
standsänderung, meist von ei-
nem hohen auf ein niedriges
Niveau . . .“

Haben Physiker im Publi-
kum also mehr Spaß an Ih-
rem Programm als andere Be-

rufsgruppen? Gibt es viele In-
sider-Gags?

Ebert: Das ist natürlich ein
Programm, das für alle Ziel-
gruppen geeignet ist. Vom un-
motivierten Laien bis hin zum
kritischen Fachpublikum. So-
gar Lehrer kriegen das hin.

Wie sieht Ihr Denklabor aus?
Ebert: Der große Vorteil am

Denken ist ja, das man es
überall machen kann. Das Hirn
kennt keine 35-Stunden-Wo-
che. Deswegen bin ich auch
Freiberufler. Als Angestellter
würden mir die Gewerkschaf-
ten einen Strich durch die
Großhirnrinde machen . . .

Beschreiben Sie doch mal
Ihr liebstes Bühnenrequisit.

Ebert: Mein liebstes Bühnen-
requisit ist ganz klar mein
Hirn. Das hat den Vorteil, dass
ich es auch immer dabei habe.
Natürlich hat es auch Nachtei-
le. Rein körperlich gesehen ist
diese 1,4 Kilo schwere glibberi-
ge Masse da oben so ziemlich
das Lästigste, was es gibt. 20
Prozent der gesamten Energie-
zufuhr gehen direkt in die Bir-
ne. Ob Sie wollen oder nicht.
Und für die wirklich wichtigen
Tätigkeiten wie Schlafen, Fort-
pflanzung oder Verdauung
reicht im Prinzip das Rücken-
mark. Trotzdem sollten wir es
ausgiebig nutzen. Denn Den-
ken ist das Einzige, was wir im
Vergleich zu anderen Lebewe-
sen richtig gut können.

Was ist der beste (gesell-
schaftliche, politische, wissen-
schaftliche) Nährboden, auf
dem gutes Kabarett gedeihen
kann?

Ebert: Wenn man die Augen
offenhält, findet man überall
Humorpotenzial. Meine Ex-
Freundin Gudrun z. B. habe ich
am Stand von Greenpeace
kennen gelernt. Ich habe
sie gefragt: „Warum demons-
triert Ihr eigentlich immer ge-
gen Pelzmäntel, aber nie gegen
Lederbekleidung?“ Darauf
meinte sie: „Weil man ältere
Damen risikoloser anpöbeln
kann als die Hells Angels!“ Und
da hat’s bei mir gefunkt!

Ihr Regisseur ist Dr. Eckart
von Hirschhausen. Wieso ha-
ben Sie Ihn gewählt? Brau-
chen Sie kabarettistische oder
medizinische Betreuung bei
den Proben?

Ebert: Eckart ist einer der
wenigen Humorschaffenden in
Deutschland, der einen wis-
senschaftlichen Background
hat. Deswegen kann er viele
meiner Gedankengänge nicht
nur nachvollziehen, sondern
auch weiterspinnen. Und
außerdem versorgt er mich mit
preisgünstigen Psychopharma-
ka. Manchmal sogar auch mal
ohne Rezept . . .

Vince Ebert tritt am Montag, 12.
November, um 20.30 Uhr in der
Neuen Welt auf. Karten gibt es in
den DK-Geschäftsstellen.
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■ Montag, 28. Januar, 20.30
Uhr, Neue Welt: Horst Evers,
„Gefühltes Wissen“
■ Dienstag, 29. Januar, 20.30
Uhr, Neue Welt: Ludwig Mül-
ler, „Geehrt und gefedert –
Best of“
■ Donnerstag, 31. Januar,
20.30 Uhr, Neue Welt: Queens
of Spleens, „Im Rausch der
Sinne“
■ Freitag, 1. Februar, 20 Uhr,
Fronte: Die Raithschwestern,
Otto Göttler, Sepp Raith & An-
di Blaimer, „Unverschämte
Wirtshausmusik“
■ Samstag,
2. Februar,
20 Uhr, Fron-
te: Jango Ed-
wards (Foto)
& Peter Echo:
„Classics“
■ Sonntag,
3. Februar,
20.30 Uhr,
Neue Welt: Philipp Weber,
„Honeymoon Massaker“
■ Rosenmontag, 4. Februar,
20.30 Uhr, Neue Welt: Jens
Neutag, „Totalschaden“

■ Faschingsdienstag, 5. Fe-
bruar, 20.30 Uhr, Neue Welt:
Christopher
Brüske (Fo-
to), „Was kos-
tet die Welt ?“
■ Ascher-
mittwoch, 6.
Februar,
20.30 Uhr,
Neue Welt:
Thomas
Schreckenberger, „(K)eine Zeit
für Helden“
■ Donnerstag, 7. Februar,
20.30 Uhr, Neue Welt: Matthi-
as Egersdörfer, „Falten und
kleben“
■ Freitag, 8. Februar, 20 Uhr,
Fronte: Lizzy Aumeier, „Män-
nerträume“
■ Samstag, 9. Februar, 20
Uhr, Festsaal: Dieter Hilde-
brandt & Roger Willemsen,
„Ich gebe Ihnen mein Ehren-
wort – Die Weltgeschichte der
Lüge“
■ Montag, 11. Februar, 20.30
Uhr, Neue Welt: Peter Spiel-
bauer, „Allerdings Allerdongs“
■ Dienstag, 12. Februar,

20.30 Uhr, Neue Welt: Alfred
Mittermeier, „Zuckerschle-
cken“
■ Donnerstag, 14. Februar,
20.30 Uhr, Neue Welt:
Faberhaft/Guth, „Papanoia –
Die Leiden der jungen Väter“
■ Freitag/Samstag, 15./16. Fe-
bruar, 20 Uhr, Fronte: Micha-
el Altinger und Band Martin
Julius Faber, „Der entschei-
dende Tor”
■ Sonntag, 17. Februar,
20.30 Uhr, Neue Welt: Maria
Peschek, „Zwei Seelen woh-
nen zu acht in meiner Brust“”
■ Montag, 18. Februar, 20.30
Uhr, Neue Welt: Albrecht
Metzger, „Sex and Drugs and
Rock ’n’ Roll“
■ Dienstag, 19. Februar,
20.30 Uhr, Neue Welt: Zärt-
lichkeiten
mit Freun-
den, „Musik-
Kasperett“
■ Mittwoch,
20. Februar,
20 Uhr, Fest-
saal: Andreas
Giebel (Fo-

to), „Im Sammelbecken der
Leidenschaft“
■ Donnerstag, 21. Februar,
20.30 Uhr, Neue Welt: Jess Jo-
chimsen, „Durst ist schlimmer
als Heimweh“
■ Sonntag, 24. Februar, 20
Uhr, Festsaal: Dr. Eckart von
Hirschhausen, „Glücksbrin-
ger“
■ Montag, 25. Februar, 20.30
Uhr, Neue Welt: Leo Lukas,
„Bei guter Führung: Lebens-
länglich“
■ Dienstag, 26. Februar,
20.30 Uhr, Neue Welt: Otto
Göttler & Sepp Raith, „Ois is
Amerika“
■ Donnerstag, 28. Februar,
20.30 Uhr, Neue Welt: Severin
Groebner, „So gibt man dem
Leben seinen Sinn“
■ Freitag, 29. Februar, 20
Uhr, Festsaal: Spider Murphy
Gang, „Unplugged Jubiläums“-
Tour
■ Samstag, 1. März, 20 Uhr,
Fronte: Vince Ebert, „Denken
lohnt sich!“
■ Montag, 3. März, 20.30
Uhr, Neue Welt: David Leu-

kert, „Männer und Kinder zu-
erst!“
■ Dienstag, 4. März, 20.30
Uhr, Neue Welt: Faltsch Wa-
goni, „Herz
in Fahrt –
Best of“
■ Donners-
tag, 6. März,
20.30 Uhr,
Neue Welt:
Claus von
Wagner (Fo-
to), „Im Feld“
■ Freitag, 7. März, 20 Uhr,
Fronte: Rick Kavanian, „Kos-
mopilot“
■ Samstag, 8. März, 20 Uhr,
Festsaal: Urban Priol, „Tür zu!“
■ Montag/Dienstag, 10./11.
März, 20.30 Uhr, Neue Welt:
Fatih Cevikkollu, „Fatihland“
■ Donnerstag, 13. März,
20.30 Uhr, Neue Welt: Robert
Griesbach, „Einfach griesartig“
■ Samstag, 15. März, 20 Uhr,
Fronte: Martina Schwarz-
mann, „So schee kons Leben
sei“
■ Montag, 17. März, 20.30
Uhr, Neue Welt: Christian

Springer, „Da Fonsi: Das
merkt doch keiner!“
■ Dienstag, 18. März, 20.30
Uhr, Neue Welt: Christian
Überschall, „Die sexuellen
Verirrungen der Beatles“
■ Dienstag, 25. März, 20.30
Uhr, Neue Welt: Die Prima-
tonnen, „B(e)reit sein ist alles“
■ Montag/Dienstag, 31.
März/1. April, 20.30 Uhr,
Neue Welt: Da Bertl und I,
„Wo da Pfeffer wachst !“
■ Mittwoch, 2. April, 20 Uhr,
Festsaal: Bernd Stelter, „Mit-
tendrin“
■ Montag/Dienstag, 7./8.
April, 20.30 Uhr, Neue Welt,
Herbert und die Pfuscher,
„Woast du
eigentlich
wia weh des
tuat, Wu-
zerl?“
■ Donners-
tag, 17.
April, 20.30
Uhr, Neue
Welt: Luise
Kinseher (Foto), „Hotel Frei-
heit“

Junge, Alte
und Wilde

Ingolstadt (aw) „Wer, wenn
nicht er?“, hieß es vor wenigen
Tagen, als bekanntgegeben
wurde, dass der erstmals ver-
liehene Ehrenpreis des Deut-
schen Kleinkunstpreises Dieter
Hildebrandt zuerkannt wird.
Schließlich zählt der 80-Jährige
zu den populärsten Kabarettis-
ten in Deutschland. Einen Tag,
bevor er die Auszeichnung in
Mainz in Empfang nimmt, wird
Dieter Hildebrandt in Ingol-
stadt gastieren. Dann wird er
gemeinsam mit Roger Willem-
sen in dem Programm „Ich ge-
be Ihnen mein Ehrenwort“ die
„Weltgeschichte der Lüge“
durchleuchten. Das Gastspiel
am 9. Februar findet im Rah-
men der 24. Ingolstädter Kaba-
retttage statt, die am 28. Januar
mit einem weiteren Preisträger
eröffnet werden. In der Katego-
rie Kleinkunst hatte die Main-
zer Jury den Berliner Geschich-
tenerzähler Horst Evers gekürt,
„der Menschen und Gegen-
stände genau wie Ereignisse
mit ins Extrem getriebener
kindlicher Naivität“ betrachte.
In Ingolstadt wird Evers „Ge-
fühltes Wissen“ beschreiben.

Insgesamt 42 verschiedene
Programme und mehrere
Doppeltermine hat Festivallei-
ter Walter Haber für die „ande-
re närrische Saison“ organi-
siert, die diesmal mit fünf
Nachschlag-Terminen von En-
de Januar bis Mitte April 2008
dauert. Habers persönliches
Highlight ist Jango Edwards,
„weil es phänomenal ist, dass
er überhaupt noch mal auf
Tour geht“. Er ist eine Legende,
ein Anarchoclown – und ein
Auftritt von Jango Edwards ist
ein schnelllebiges Spektakel
mit einer Mischung aus Pan-
tomime, Tanz, Magie, Akroba-
tik, Comedy, Stunts, Jonglage
und vielem mehr. Die Samm-
lung der besten Sketche zeigt
Edwards nun als „Classics“ am
2. Februar in der Fronte.

Die Bayern-Fraktion wird 2008
angeführt von Andreas Giebel,
Lizzy Aumeier, Luise Kinseher
und der Spider Murphy Gang.
Eigentlich wurde die Band als
nachträgliches Geburtstagsge-
schenk für 30 Jahre Förderband
in diesem Jahr verpflichtet.
Weil sich heuer aber kein pas-
sender Termin fand, wurde sie
Bestandteil der Kabaretttage.
Egal, meint Haber. „Wir haben
das noch nie so eng gesehen
mit dem Kabarett.“ Und wer
schon mal mit Günther Sigl
geplaudert hat, weiß um des-
sen Humorpotenzial.

Elf der eingeladenen Künst-
ler waren noch nie in Ingol-
stadt zu sehen. Neben Jens
Neutag, Matthias Egersdörfer,
Thomas Schreckenberger oder
Perry-Rhodan-Autor Leo Lukas
auch Fatih Çevikkollu, für den
Haber gleich zwei Termine im
März reserviert hat. Denn er ist
sicher: „Çevikkollu hat eine
ganz große Zukunft vor sich.“

„Tür zu!“ heißt das Programm,
das Urban Priol, der schnell-
brabbelnde Großmeister (links),
am 8. März bei den Ingolstädter
Kabaretttagen 2008 zeigt. Dieter
Hildebrandt und Roger Willem-
sen (oben) befassen sich am 9.
Februar mit der „Weltgeschichte
der Lüge“. Und Lizzy Aumeier
präsentiert trotz verständnislo-
ser Blicke ihrer Genossinnen bei
den „Anonymen Faschings-
schlampen“ das Programm
„Männerträume“. Fotos: oh

„In der Physik muss man wie
beim Humor auch um die Ecke
denken“, sagt der Physiker und
Kabarettist Vince Ebert. Foto: oh


